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Vom 12. Dezember 1970 bis 28. Oktober 
1972 fand in Kärnten eine Diözesansynode 
statt. Auf ihr sollten die Anstöße und Vor-
gaben aus dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil aufgegriffen und für die Diözese Gurk-
Klagenfurt umgesetzt werden. Unter dem 
Titel „Kirche für die Welt“ befassten sich in 
fünf Kommissionen 194 Frauen und Män-
ner mit der Verkündigung, der Liturgie, 
dem Dienst an Mensch und Gesellschaft, 
den kirchlichen Ämtern und den Diensten 
der Laien sowie den Strukturen des pasto-
ralen Dienstes. Nach der konstituierenden 
Sitzung am 12. Dezember 1970 fanden ins-
gesamt drei Sitzungen der Synodalver-
sammlung statt, nämlich vom 25. bis 27. 
November 1971, vom 11. bis 13. Mai 1972 
und vom 26. bis 28. Oktober 1972. 

Mitarbeit von Laien. Von Anfang an 
war klar, dass eine heutige Diözesansynode 
sich nicht darin genügen durfte, vorberei-
tete „Papiere“ in einer Generalversamm-
lung abzusegnen, sondern dass sie schon in 

der Vorbereitung versuchen musste, so 
viele Gläubige wie möglich zur Mitarbeit zu 
bewegen und in einen Denk- und Arbeits-
prozess einzubeziehen. Auch das war eine 
unmittelbare Lehre aus dem Konzil. Klar 
war selbstverständlich auch, dass Laien 
und darunter möglichst viele Frauen an der 
Beschlussfassung beteiligt sein sollten – 
und dass die Entscheidungen sich im Rah-
men der kirchlichen Lehre zu halten hatten 
und vom Bischof ratifiziert werden muss-
ten. Durchaus neu war, dass die Vollver-
sammlungen auch Laien als Tagungsleiter 
hatten.

Serie von Dekanatskonferenzen. Von 
dem Augenblick an, als der Beschluss zur 
Synode durch Diözesanbischof Dr. Joseph 
Köstner gefallen war, begann daher eine 
Serie von Dekanatskonferenzen, in denen 
die von Expertinnen und Experten erarbei-
teten Textentwürfe diskutiert und mit 
Anregungen und Wünschen aus den Pfar-
ren und katholischen Organisationen 
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Die Anwesenheit  
von Landeshauptmann 

 Hans Sima (am  
Rednerpult) bei der 

 Eröffnung der Synode 
sollte deutlich machen, 

dass  dieses Ereignis 
für die ganze  

Gesellschaft von 
 Bedeutung ist.  

(Auf dem Podium v. l.:  
Synodensekretär 

Winkler, stellvertreten-
der Synoden-Generalse-
kretär Millonig, Bischof 

Köstner und General-
vikar Kirchner)

Foto: Archiv/Nedelja

ergänzt und „angereichert“ wurden. So 
wurden sie dann den Vollversammlungen 
vorgelegt. Außerhalb dieser offiziellen 
Strukturen bildeten sich Gruppen, wie etwa 
der „Flattnitz-Kreis“, die Wünsche und 
Ideen formulierten und als eigene Anträge 
in die Synode einbrachten. Ähnliche Initia-
tiven gab es im slowenischen Seelsorgebe-
reich. 

Große öffentliche Aufmerksamkeit. 
Erstaunen rief in der Kärntner Öffentlichkeit 
eine Entscheidung hervor, um die in der 
Vorbereitungskommission lange gerungen 
worden war, die dann aber doch mit großer 
Einhelligkeit getroffen wurde: Bei der Eröff-
nung im Großen Saal des Klagenfurter Kon-
zerthauses saß der Landeshauptmann – es 
war Hans Sima – neben dem Bischof auf 
dem Podium. Man wollte damit dokumentie-
ren, dass eine Synode der Katholischen Kir-
che ein Ereignis ist, das auch das ganze 
Land und die ganze Gesellschaft angeht. Es 
wurde durchaus so verstanden und sicherte 
dem Ereignis zumindest am Anfang eine 

große und wohlwollende Aufmerksamkeit in 
der Öffentlichkeit.

Perfekte Organisation und Medien-
arbeit. In der Vorbereitung der Vollver-
sammlungen und während der Sitzungen 
organisierte das Sekretariat der Synode 
eine begleitende moderne Medienarbeit. Es 
wurden tägliche Pressekonferenzen gehal-
ten, Medienvertreterinnen und -vertreter 
wurden betreut und mit zusätzlichen Infor-
mationen versorgt und bekamen die Mög-
lichkeit zu Gesprächen und Interviews. 
Durchaus modern war auch eine perfekte 
Organisation der großen Versammlungen, 
die Versorgung der Delegierten mit den 
Materialien und die Dokumentation der 
Voten und Beschlüsse – und das alles in 
einem vordigitalen Zeitalter. Verantwort-
lich dafür war der pragmatische und ener-
gische Peter Schaffer.

Redaktionskomitee. Bevor die Ergeb-
nisse der Synode durch den Bischof ratifi-
ziert und proklamiert werden konnten, 
wurden sie durch ein Redaktionskomitee 
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Vor den Beschluss
fassungen gab es  
stets angeregte 
 Diskussionen. 
Foto: Archiv/Nedelja

auf sprachliche Ungereimtheiten und mög-
liche Widersprüche und Unklarheiten 
durchgegangen. Dieser heiklen Aufgabe 
unterzogen sich mit größtem Verant-
wortungsbewusstsein Friedrich Henckel- 
Donnersmarck und der unvergessene Arno 
Patscheider, deren Namen nicht vergessen 
sein sollen.

Errichtung des Koordinationsaus-
schusses. Von bleibender, man kann 
sagen historischer Bedeutung war das Syn-
odaldokument „Das Zusammenleben der 
Deutschen und Slowenen in Kärnten“. Mit 
ihm wurde ein permanenter Koordinations-
ausschuss eingerichtet, der mit Vertreterin-
nen und Vertretern beider Volksgruppen 
besetzt ist. Die Synode definierte als seine 
Aufgabe: „Zur Koordinierung des Zusam-
menlebens der beiden Volksgruppen in der 
Diözese bedarf es vorausschauender Pla-
nung in Seelsorge und Organisation, einge-
hender Beratung des Bischofs und der 
Amtsträger bei zu treffenden Maßnahmen, 
Motivation derselben vor den Betroffenen 
und vor der Öffentlichkeit und schließlich 
der Schlichtung auftretender Meinungs-
verschiedenheiten.“ (Kirche für die Welt. 
Kärntner Diözesansynode 1971–1972, 
 Klagenfurt 1975, S. 261f).

Atmosphäre gegenseitigen Vertrau-
ens. Der Koordinationsausschuss und das 
ihm vorausgehende Dokument der Synode 
sind untrennbar mit den Namen Ernst 
Waldstein-Wartenberg (1925–2019) und 
Valentin Inzko (1923–2002) verbunden. In 
unzähligen Gesprächen und Konferenzen 
in den zweisprachigen Pfarren schufen sie 
eine Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens, 

aus dem dann das Synodendokument her-
vorgehen konnte. Das war umso bedeu t-
samer, als gerade im Abschlussjahr der 
Synode durch den „Ortstafelstreit“ die Grä-
ben zwischen den Volksgruppen erneut 
aufgerissen worden waren.

Abbau von Misstrauen. Die Mitglieder 
des Koordinationsausschusses – insbeson-
dere die beiden Mitvorsitzenden der ersten 
Stunde Waldstein und Inzko – wurden dort 
tätig, wo Meinungsverschiedenheiten zwi-
schen den Volksgruppen auftraten. Sehr oft 
ging es dabei um die Sprachenfrage in der 
Liturgie. Sie versuchten, in den Pfarren in 
vielen Einzelgesprächen zu helfen, das 
Misstrauen abzubauen und die vorhande-
nen Konflikte vor Ort zu lösen.

Zahlreiche Initiativen. Vom Koordina-
tionsausschuss wurde aber nicht nur die 
Arbeit an der Basis geleistet. Auch zahlrei-
che Initiativen, wie etwa die Mitwirkung an 
den Beschlüssen der Österreich-Synode 
und des Österreichischen Katholikentages 
zu Fragen der ethnischen Minderheiten, 
die Herausgabe der Publikationsreihe „Das 
gemeinsame Kärnten — Skupna Koroška“ 
oder die Durchführung von Historikersemi-
naren, die die nationale Thematik in Kärn-
ten zum Inhalt hatten, gehen auf seine Ini-
tiative zurück. |




